Erster Bericht der Initiative Esperanza aus dem Jahr 2014 von der Arbeit in Bolivien
Nach einer kurzen Sommerpause wurde im Februar 2014 die Arbeit mit unserem Projektpartner Arco Iris wieder aufgenommen. Für Esperanza stand in dieser Zeit besonders die Frage im Mittelpunkt, wie man die Spendengelder aus Tirol auch in Zukunft am sinnvollsten einsetzen kann.

Darum habe ich mich in dieser Zeit mehrmals mit der neuen Direktorin von Arco Iris getroffen. Begleitet wurde ich dabei von den jeweiligen Koordinatoren der Projekte, die Esperanza mit Tiroler Spendengeldern unterstützt. 
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(Foto: Jorge Toledo vom Straßenprojekt, die Direktorin von Arco Iris und Johannes Hofbauer)
Für die Zukunft werden die Spendengelder folgendermaßen eingesetzt:

* Jorge Toledo äußerte den lang ersehnten Wunsch, Familien die auf der Straße bzw. in Baracken wohnen, zu unterstützen. Durch Spendengelder von Esperanza wird diese Unterstützung möglich. Die Hilfe kommt 10 Familien zugute, die in äußerst erbärmlichen Behausungen wohnen. Bei den Familien bestehen verschiedene Suchtproblematiken - es kommt v.a. zu Alkoholmissbrauch und zur Inhalation von Schnüffelstoffen. Die Familien müssen sich meist dem Diebstahl widmen, arbeiten als Busschreier, in Prostitution, oder als Schuhputzer. Esperanza kann somit Hoffnung für diese 10 Familien bringen und unterstützt sie für vorerst ein Jahr mit Lebensmitteln und den notwendigsten Einrichtungsgegenständen, wie Matratzen (Familienmitglieder schlafen oft auf dem Boden oder teilen sich zu vielt eine Matratze), Gaskochern (Familien kochen teilweise über einer Feuerstelle),   etc …
Ziel ist es, die Familie voranzubringen, damit sie nach dem einen Jahr ohne Unterstützung leben kann. Man möchte die Familien begleiten und ihnen durch die Spendengelder ermöglichen, ein eigenes Einkommen zu beschaffen. D.h. man möchte ihnen beispielsweise Produkte kaufen, welche die Familien wiederum auf der Straße verkaufen kann. In Bolivien widmet sich ein großer Teil dem Kleinhandel, dieser ist die meist beste Chance und der erste Schritt aus der Armut herauszukommen.
Nach dem einen Jahr kann man Familien somit in die Selbständigkeit begleiten, oder in das Familienprojekt von Arco Iris transferieren.

* Esperanza unterstützt das Familienprojekt von Arco Iris. Dabei handelt es sich ebenfalls um Familien in großer Armut. Im Gegenteil zu den Familien im Straßenprojekt, leiden diese nicht an Suchtproblematiken, bzw. müssen sich nicht dem Diebstahl, Prostitution, etc... widmen. Sie haben ein gewisses Maß an Stabilität erreicht. 

Esperanza unterstützt monatlich 40 Familien. Dabei können wir auch MitarbeiterInnen finanzieren, die den Familien zur Seite stehen und auch die Hilfeleistungen organisieren und zukommen lassen.

* Die Unterstützung im Bildungsbereich bleibt auch 2014 aufrecht. Wir konnten in der Vergangenheit über Arco Iris einen Lehrer anstellen, der den Kindern der bitterarmen Familien und den Kindern, die in den Heimen von Arco Iris wohnen, lesen und schreiben lehrt, bzw. Nachhilfe in verschiedensten Schulfächern gibt.
Berichte aus dem Familienprojekt:

Das Familienprojekt startete das Jahr mit einer Kleiderausgabe für neu aufgenommene Familien im Hilfsprojekt. Auch ich durfte bei dieser Kleiderausgabe anwesend sein und die Familien, die auf unsere Unterstützung angewiesen sind, kennenlernen.
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Nach der Kleiderausgabe konnte ich in den nächsten Tagen die Familie Quispe Sirpa kennenlernen. Die alleinerziehende Mutter heißt Carmen, sie ist 40 Jahre alt. Sie hat 8 Kinder: Eva ist 23 und hat ihre eigene Familie, Franz ist 20, David ist 18, Arcen ist 15, Eddy ist 11, Maria Liz ist 7, Nelly ist 6 und rene ist 3 Jahre alt.
Der Vater hat die Familie vor 3 Jahren verlassen. Er war sehr gewalttätig und trank viel Alkohol. Carmen verkauft gelegentlich Säfte in der Stadt, ihre ältesten Buben sind Maurergehilfen und tragen ebenfalls zum Familieneinkommen bei. Die Familie lebt in einer sehr kleinen Hütte, mit einer kleinen Küche, bzw. Gaskocher, der als Kochgelegenheit dient.
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Auf dem nächsten Foto sieht man neben Justus und Viviana vom Familienprojekt und der Familie Quispe Sirpa den 2. Teil der Wohnung. Die 7 Familienmitglieder leben zusammen in diesem kleinen Raum und teilen sich 2 Betten. Der Boden ist aus Erde, die Tür ist aus Blech und hat viele Löcher. Besonders in den Nächten ist die Kälte deutlich zu spüren, wenn es stark regnet, kommt viel Wasser in die Wohnung. 

Carmen hat mich um eine Matratze gebeten. In diesem Monat können wir diese Familie zusätzlich mit dem Kauf einer weiteren Schlafgelegenheit unterstützen.
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(Foto: ein Teil der Familie Quispe Sirpa und Johannes Hofbauer von Esperanza)

Ein besonderer Dank gilt unserem jüngsten Tiroler Spender. Unser 10 jähriger Jonathan verzichtete zu Weihnachten auf sein Weihnachtsgeschenk, damit er eine bitterarme bolivianische Familie mit einem monatlichen Beitrag unterstützen kann. Die Familie lässt Jonathan herzlich aus Bolivien grüßen:
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Jonatan hat durch seine Patenschaft wie viele andere Tiroler Spender ein Stück Hoffnung nach Bolivien gebracht. Durch seine Hilfe kann eine Familie mehr der Armut entfliehen und den Sprung in die Selbständigkeit und finanzielle Unabhängigkeit schaffen.
Eine Familie welche diesen Sprung beinahe geschafft hat, ist die Familie Caballero: Die Mutter heißt Sandra und ist 31, ihre Kinder heißen David (14 Jahre), Brandon (11 Jahre), Luz 4 Jahre und Mateo (1 Jahr)

[image: image10.jpg]



Sandra ist alleinerziehende Mutter und verkauft verschiedenste Hefte bzw. Bücher ambulant auf der Straße. Wenn sie arbeiten geht, muss sie ihre älteren Kinder allein zu Hause lassen. Ihre Geschichte ist eine Erfolgsgeschichte und durch die Hilfe von Arco Iris bzw. Esperanza hat sie eine gewisse finanzielle Stabilität erreicht. 
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Sandra lebte viele Jahre auf der Straße, sie musste stehlen, um zu überleben und trank viel Alkohol. Sie war ständiger Gewalt ausgesetzt, v.a. David bekam das große Leid seiner Mutter von Anfang an mit. Psychisch leidet er immer noch ein wenig vom früheren Leben auf der Straße.
Er wird von unserer Psychologin Viviana betreut, sie trifft sich mit ihm regelmäßig, um über verschiedenste Dinge zu sprechen.

Das Einkommen der Mutter reicht, um für Miete und Betriebskosten aufzukommen. Die Wohnung ist für bolivianische Verhältnisse in Ordnung und die Familie kommt immer weiter voran.

Sie wird noch bis Ende des Jahres begleitet. Sandra äußerte ihre große Dankbarkeit der Initiative Esperanza gegenüber. 

